
Das vorliegende Buch, aus einer Wiener
Dissertation hervorgegangen, besticht zu
nächst durch seine ansprechende Aufmachung.
Wo nicht gerade die Bonbonfarben mancher
Farbtafeln das Auge beleidigen, erfreut die
 sorgsame Drucklegung und abgewogene Il
lustrierung durch Schwarz-Weiß-Zeichnungen.
Literaturverzeichnis und Index bieten sich
recht voluminös dar.

Ferdinand Anders hat versucht, eine
systematische Darstellung der Religionen
mayasprachiger Völker (mit Ausnahme der
Huaxteken) zu geben. Er stellt für die ver
schiedenen Stämme das jeweilige Pantheon
schematisch auf und präsentiert einen alpha
betischen Katalog von Götternamen. Anders
verfährt dabei so, daß er Befunde aus kolo

nialzeitlichen Quellen, Interpretationen vor-
kolumbischer Zeugnisse und rezente ethno
graphische Erhebungen gleichwertig behan
delt und im wesentlichen phänomenologisch
rubrifiziert. Dabei entstehen ungewollt gro
teske Ausdrucksformen: Tafel 2 bringt „Die
geographische Verteilung des Materials der
modernen Forschung“, wobei Verfassername
und Erscheinungsdatum der betreffenden
Quelle ungefähr in die betreffende Region
des Mayagebietes gesetzt sind. Die Regel,

 Ungleichzeitiges nicht auf dieselbe Karte zu
projizieren (oder zumindest doch in den
Signaturen erkennbar zu sondern), ist An
ders wohl nicht ins Bewußtsein gekommen.
Wie anders hätte er sonst „Landa 1941“ (ge
meint ist die Tozzer-Edition des Jahres 1941
der von Bischof Diego de Landa zwischen
1549 und 1563 in Yucatan gewonnenen und
um 1566 in Spanien niedergeschriebenen Da
ten) friedlich neben „Villa 1945“ (rezente
ethnographische Erhebungen durch Alfonso
Villa Rojas im zentralen Quintana Roo) pla
ciert, „Scholes-Roys 1948“ (unsere Haupt
quelle über die Chontal-Indianer von Aca-
lan-Tixchel vom Beginn des 17. Jahrhun
derts) später erscheinen lassen als „Tozzer
1907“ (der ersten ethnographischen Feld
forschung bei den Lacandonen zu Beginn des
20. Jahrhunderts)! Dieses Beispiel soll eine
methodische Schwäche des Verfassers beleuch

ten, nämlich die kritiklosen Übergänge zwi
schen verschiedenen Quellen- und Entwick
lungslagen.

Auch der Buchtitel ist verschwommen —

 denn was heißt schon „das“ Pantheon „der“
Maya? Man kann vielleicht allenfalls vom
Pantheon der theokratischen Stadtstaaten im
Klassikum zwischen 300 und 900 n. Chr.
oder vom (mexikanisch-synkretistischen) Pan
theon der yukatetischen Maya im 16. Jh.
oder vom (christlich-synkretistischen) Pan
theon der Chorti im 20. Jh. sprechen. Über
dies finden sich Mayagötter bei Nichtmaya-
Nachbarn und Nichtmaya-Götter in Maya
kulturen.

Wir wollen nicht verweilen bei jenen Stel
len, über die wir in der offensichtlich ad
hoc und zum Nutzen des Nichtmexikanisten
geschriebenen Einleitung gestolpert sind. W'as
uns in diesem Buch als nützlich und ver
dienstvoll erscheint, und was als eigenständi
ger Beitrag von Ferdinand Anders zur
Mayaforschung gelten darf, ist sein alphabe
tischer Katalog von Götternamen (S. 257
—364). Vollständig ist auch er nicht (so hätte
Anders aus dem von ihm genannten Wiener
Wörterbuch etwa mühelos die „ydolos de la
caza. olcancum. ahtabay. kuholay. cehlae“
exzerpieren können), und ärgerliche Kleinig
keiten finden sich auch in ihm (wenn Anders
S. 262 „balche“ als „Pulque“ übersetzt,
dürfte er bei Mexikanisten einen Heiterkeits
erfolg erzielen; zur Balch^-Herstellung mag
er in dem von ihm zitierten Tozzer 1907
S. 123 nachlesen) — aber zur ersten raschen

Orientierung ist uns doch damit ein bisher
ausstehendes Hilfsmittel an die Hand ge

geben.
Die Bibliographie enthält Titel bis 1961

einschließlich, doch leider auch manche Lük-
ken oder Widersprüche. Beispielsweise wer
den die so wichtigen Nachkriegsveröffent
lichungen von Ralph Roys über die Katun-
und Tun-Prophezeiungen (1949 bzw. 1954)
nicht genannt; zumindest die Arbeit von 1949
ist aber im Götterkatalog verwertet worden!
Für yukatekische Gottheiten vermißt man
natürlich Barrera-Väsquez (El Libro de los
Libros de Chilam Balam) schmerzlich. Eine
der glänzendsten völkerkundlichen Arbeiten
über die geistige Welt einer Mayagruppe
(Calixta Guiteras-Holmes, Perils of the
Soul; The World View of a Tzotzil Indian,


